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Abb. 6: Flussabschnitt
sorische Korrekturarbeiten durch einen Bagger sichtbar.

men berlicksichtigt werden mussen. Ins-
besondere gilt dies in einer Situation, in
welcher bestehende Projekte (Bewéasse-
rung, Biotopenschutz) durch neue Ab-
sichten (Wasserkraftnutzung) konkurren-
ziert werden. So ist zu erwahnen, dass die
sich kurz vor dem Abschluss befindende
Gesamtmelioration Fr. 32 Mio kostet und
dieses Jahr eine neue Fischzucht bei Mu-
stair in Betrieb genommen wird. Dass dem
Tal neue Energiequellen erschlossen wer-
den sollen, bestreitet niemand. Es fragt
sich nur, ob mit dem Festhalten am neuen
Projekt nicht Werte gefahrdet sind, welche
zusammen einiges mehr an Kosten und
Zeit verbrauchen, als der gesamte Kraft-
werksbau.

Diese Arbeit verdeutlicht sehr gut, dass es
zwischen den verschiedenen Interessen-
gruppen einer gegenseitigen Abstimmung
bedarf. Ein wasserwirtschaftliches Ge-
samtkonzept wére ein erster Ansatz dazu.
Die darin angestellten ingnieurtechni-
schen Uberlegungen sind jedoch wertlos,
wenn nicht auch auf politischer Ebene an
dieser Abstimmung gearbeitet wird. Mit
anderen Worten bedeutet dies das Fest-
setzen von Prioritdten — und dies wie-
derum ist alleine Sache des Munstertales.

Praxisbezogene Ausbildung der
Kulturingenieurstudenten

am Beispiel des Vertiefungsblocks «Horgen—
Gemeindeingenieurwesen in der Agglomeration Zirich»

Ulrich Flury, Thomas Glatthard, mit Beitrdgen von Markus Aebli, Peter Haas,

Egon Hellbach, Thomas Isenring

Die Autoren stellen den Vertiefungsblock in der Ausbildung hoherer Semester
«Gemeindeingenieurwesen» aus der Sicht von Professor, Assistenten, Studen-
ten und mitbeteiligten Ingenieuren aus der Praxis dar.

Les auteurs décrivent le bloc d’approfondissement «ingénieurs communaux» dis-
pensé dans les semestres supérieurs, du point de vue du professeur, des assis-
tants, des étudiants et des ingénieurs pratiquants.

Der Studienplan der Abteilung VIII der
ETH Zurich sieht im Vertiefungsstudium
u.a. projekt- bzw. problemorientiertes
Studium zur Schulung der ingenieurmas-
sigen Denk- und Arbeitsweise an kon-
kreten Inhalten des Berufes vor. Der
Vertiefungsblock «Horgen — Gemeindein-
genieurwesen in der Agglomeration Zu-
rich» ist ein Beispiel fiir ein solches Vertief-
ungsstudium. Die durchwegs positiven
Ausserungen aller Beteiligten zeigen die
Wichtigkeit der Zusammenarbeit zwi-
schen Hochschule und Praxis auf.
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Die Studenten, die ab Wintersemester 79/
80 ihr Studium an der Abteilung VIII fur
Kulturtechnik und Vermessung an der
ETH Zirich begannen, wurden mit dem
neuen Studienplan konfrontiert (vgl. Con-
zett, Schneider 1980 sowie Horner 1985).
Im Dezember 1983 haben die ersten
Studenten ihr Studium gemass diesem
neuen Studienplan abgeschlossen. Eine
erste Erfolgskontrolle konnte damit einset-
zen und fuhrt laufend zu innovativen Berei-
nigungen.

Im vorliegenden Bericht beschrankt sich

die Erfolgskontrolle nur auf ein Element
der Studienplanreform, namlich die Ver-
tiefungsblécke mit projekt- bzw. problem-
orientiertem Studium. Anhand des Vertie-
fungsblockes «Horgen—Gemeindeinge-
nieurwesen in der Agglomeration Zirich»
fur die Studenten des 7. Semesters soll ein
Uberblick Uber die Aufgaben, Arbeits-
weise und Erfahrungen aus der Sicht der
Beteiligten gegeben werden.

Ziele des
Kulturingenieurstudiums
und der Vertiefungsblocke

Die Ziele fur Bildung und Ausbildung an
der Abt. VIl sind im Antrag der Abt. VIl be-
treffend  Studienplanreform an den
Schweizerischen Schulrat eingehend for-
muliert und in dieser Zeitschrift bereits fri-
her vorgestellt. Als Uberblick mag der Ka-
sten genlgen.

Das Vertiefungsstudium soll die ingenieur-
massige Denk- und Arbeitsweise an kon-
kreten Inhalten des Berufes schulen,
grundsatzlich aber nicht Spezialisierung
hervorrufen. Das projekt- bzw. problem-
orientierte Studium setzt disziplinubergrei-
fende Projekte und Probleme in den Mittel-
punkt einer weitgehend selbstandigen
Vertiefung der Studenten. Die Unterrichts-
form beinhaltet selbstéandiges Arbeiten,
Kolloquien und Vortrage von Lehrkraften
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Ausbildung

Ziele fir Bildung und Ausbildung
an der Abt. VIII:

Innert 8 Semestern bei verniinftiger
Arbeitsbelastung Absolventen aus-
bilden, welche

a) Probleme erkennen und Problem-
kreise nach verschiedensten Kriterien
abgrenzen kdnnen

b) sich selber und anderen klare Auf-
gaben stellen kdnnen

c) die wichtigsten Lésungswege ken-
nen und die technischen und wissen-
schaftlichen Grundlagen besitzen, um
Lésungswege selber zu erarbeiten

d) die Fahigkeit und die Bereitschaft
zur kritischen Beurteilung von Lésun-
gen besitzen

e) Lésungen geschickt vertreten kon-
nen.

Die Elemente ingenieurmassiger Me-
thodik namlich

—Vorgéange unvoreingenommen be-
obachten

— Zusammenhange in ihrer Kausalitat
und Logik erfassen

— Intuition und Gefiihl den nétigen
Raum, lassen

und die Ausdrucksmittel

— das gesprochene Wort und die
schriftliche Formulierung

— der klare zeichnerische Entwurf
— die mathematische Darstellung

sollen in der Ausbildung ausgewogen
gepflegt werden.

aus Lehre und Praxis sowie von Gastrefe-
renten. Die Unterrichtsformen werden so
ausgewahlt, dass auch Fahigkeiten im
Verhandeln und Organisieren gefordert
werden.

Der Vertiefungsblock
«Horgen—
Gemeindeingenieurwesen»

Die Funktion als Gemeindeingenieur ist
dem Kulturingenieur nicht fremd. Die mog-
lichen Aufgabenbereiche des Gemeinde-
ingenieurs (als Angestellter in der Ge-
meindeverwaltung oder als Leiter eines
privaten Ingenieurburos) sind wichtige Be-
standteile im  Kulturingenieurstudium:
Raumplanung — Quartierplanung (Bau-
landumlegung) — Giterzusammenlegung
und Gesamtmelioration —  Tiefbau
(Strassenbau und Siedlungswasserbau) —
Baupolizei (Baukontrolle) — Grundbuch-
vermessung.

Diese Aufgaben, insbesondere im Agglo-
merationsgebiet, sind daher zum Thema
eines Vertiefungsblocks gewahlt unter der
Leitung des Instituts fur Kulturtechnik, Ab-
teilung Planung und Strukturverbesserung
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Abb. 1: Das Ubungsgebiet: Giiterzu-

sammenlegung im Widerstreit sich
konkurrierender Interessenten der
Landwirtschaft, der Erholung, des Na-
turschutzes, der Wohnnutzung (Bild:
P.von Ehrenberg).

von Prof. U. Flury mit Assistent M. Aebli.
Der Praxisbezug wurde einerseits durch
die Zusammenarbeit mit dem Gemeinde
ingenieur von Horgen, P. Haas, und einem
jungen Kulturingenieur, Sachbearbeiterim
Gemeindeingenieurwesen in einem gros-
seren Ingenieurbliro im Limmattal, heute
Bauverwalter (Gemeindeingenieur) einer
Zuger Gemeinde, T. Glatthard, sowie ver-
schiedenen Gastreferenten und anderer-
seits durch konkret anstehende Probleme
im Ubungsgebiet Horgen sichergestellt.

Die Studenten hatten wahrend 16 Wochen
a 12 Arbeitsstunden grundsétzliche Fra-
gen zur Ortsplanung nach ziircherischem
Recht zu behandeln, die kommunale
Richtplanung der Gemeinde Horgen in An-
satzen zu erstellen, eine Detailaufgabe
(Vorprojekt einer Guterzusammenlegung,
Quartierplan, Gebietssanierung) zu I6sen
sowie die Prifung eines Baugesuchs vor-
zunehmen. Die vier Teilaufgaben hatten
die Studenten selbsténdig in Zweiergrup-
pen zu erarbeiten. Die Ubungsleitung
konnte die Studenten intensiv betreuen.

Fachvortrage Uber das Raumplanungs-
und Quartierplanverfahren in der Praxis,
Uber den Bau von Infrastrukturanlagen
und Uber die Baukontrolle, Gastreferate
des Ortsplaners, eines Vorstandsmit-
gliedes einer Regionalplanungsgruppe,
eines praktizierenden Architekten, eines
Baurekurskommissionsprasidenten und
ein Kolloguium mit weiteren Professoren
der ETHZ von beteiligten Fachgebieten
vervollstandigten das Fachwissen auf pra-
xisbezogene Art.

Die Ausdrucksmittel des Ingenieurs wur-
den mittels Zwischenbesprechungen
(supponierte Gesprache in Planungs-
bzw. Baukommission) und einer Schluss-
prasentation (mit Videokontrolle) vor Ver-
tretern der Horgener Bauverwaltung,
durch Verfassen von technischen Be-

richten und Planen und schliesslich durch
ein Prasentations- und Gespréachsfih-
rungstraining geubt.

Erfahrungen aus der Sicht
des Professors
U. Flury

Die Abteilung Planung und Strukturver-
besserung des Instituts fur Kulturtechnik
ETHZ befasst sich in engem Kontakt bei-
spielsweise mit dem Institut fur Orts-, Re-
gional- und Landesplanung ETHZ und der
Praxis mit Grundlagen der Planung und
daraus resultierenden strukturverbessern-
den Massnahmen aller Art. Ein Schwer-
punkt besteht dabei in Lehre und For-
schung im Gemeindeingenieurwesen,
also auch in der Quartier- und Dorferneue-
rung.
Der dargestellte Winter-Vertiefungsblock
«Horgen—Gemeindeingenieurwesen  in
der Agglomeration Zirich» liegt im Ausbil-
dungsbereich  «Raumplanung/Struktur-
verbesserung/Bodenordnung» der Abtei-
lung VIII ETHZ. Aus demselben Bereich
heraus wird ein analoger Sommer-Vertie-
fungsblock «Surselva—Kommunale Ge-
samtplanung mit Landumlegung im bind-
nerischen Berggebiet» angeboten. Beide
Lehrveranstaltungen erganzen sich ge-
genseitig und sind formell &hnlich aufge-
baut. Im Inhalt unterscheiden sie sich, un-
ter realistischer Einschatzung eher landli-
cher, oder eben wie in Horgen, der eher
stadtischen Probleme und Lésungsan-
satze wesentlich.

Als Ausbildungsziele im «Block Horgen»

maogen gelten:

— Instrumente der Raumplanung und de-
ren Handhabung als Gemeindeinge-
nieur kennenlernen.

— Massnahmen, welche zur Erreichung
einer vorgesehenen Raumnutzung not-
wendig sind, einsetzen und ingenieur-
massig projektieren.

— Planung und Projekte logisch aufbauen
und evaluieren sowie vor den Behdrden
und der Bevolkerung phasenweise rich-
tig vertreten.

— Mehrdisziplinare Teamarbeit zweck-
massig organisieren: Kooperations-,
Beurteilungs- und Entscheidungsféhig-
keit starken.

Der Zielerfillungsgrad aus der Sicht der
Wissenschaft, der Lernenden und der Pra-
xis wird gestitzt auf die bisherigen Erfah-
rungen sukzessive verbessert. Es ist zu
erwarten, dass die gewéhlte Ausbildungs-
form und -art fir héhere Grundstudiense-
mester in- und ausserhalb der ETHZ an
Bedeutung gewinnt. Das praktikable Mo-
dell erstreckt sich durchaus auch in die be-
rufsbegleitende Weiterausbildung hinein
und vermag die Zusammenarbeit zwi-
schen Praxis und Hochschule mit dem n6-
tigen Synergieeffekt zu verbessern. Auf-
wand und Nutzen halten sich schliesslich
die Waage.
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Etudes

Erfahrungen aus der Sicht
des Assistenten

M. Aebli

Nach einjahrigem Geometerpraktikum
kehrte ich an die ETH zuriick, um das Wis-
sen in den Fachgebieten Planung und
Strukturverbesserung zu vertiefen. Als As-
sistent von Prof. U. Flury betreute ich zu-
erst die Grundzigevorlesung «Struktur-
verbesserung», wurde dann im erstmals
durchgefuhrten Vertiefungsblock «Sur-
selva — Kommunale Gesamtplanung mit
Landumlegung» als Assistent und
schliesslich im Vertiefungsblock «Horgen
—Gemeindeingenieurwesen» als Assi-
stent mit Stabsfunktion eingesetzt. Wel-
che Erfahrungen durfte ich bei dieser inter-
essanten Aufgabe sammeln?

Als vier Hauptpunkte lassen sich die per-
sonliche Weiterbildung, die Kontakte mit
den Studenten, die Kontakte mit der Praxis
und die Arbeitsbelastung nennen.

Persénliche Weiterbildung

Die Durchfiihrung von projektorientierten
Studien stellt auch den Lehrkérper vor
neue unbekannte Aufgaben. So setzte die
Betreuung der Studenten eine intensive
Beschaftigung mit den Verhéltnissen des
zlrcherischen Planungs- und Baurechts
u.a.m. voraus.

Nach der Erfahrung des Vertiefungs-
blockes «Surselva», in welchemich die all-
gemeine Planungsphilosophie sowie die
Mittel des Kantons GR kennengelernt
hatte, bot sich mir die Chance, die Pla-
nungsmittel des Kantons Zirich im Spe-
ziellen anzuwenden. Die vielfaltigen Auf-
gabenstellungen ermdglichten eine Ver-
tiefung in sehr verschiedene Problemstel-
lungen (Guterzusammenlegung, Quartier-
planung, Gebietssanierung) von der Situa-
tionsanalyse uber die Zielsetzungen bis
hin zu den Massnahmen. Neu war auch
die fur meine Arbeit auf einem kant. Raum-
planungsamt wichtige, baupolizeiliche Be-
handlung eines Baugesuches.

Die Erfahrung als Mitarbeiter mit Stabs-
funktion war fir mich erstmalig und daher
sehr lehrreich.

Kontakt mit den Studenten

Die intensive Betreuung der Studenten
hatte zur Folge, dass ich diese mit all ihren
Starken und Schwachen kennengelernt
habe. Die Fragestellungen der «Projekt-
bearbeiter» sind herausfordernd, da fur
die speziellen Problemstellungen nur ge-
meinsame, jedesmal neu erarbeitete Ant-
worten und Lésungen taugen.

Kontakt mit der Praxis

Durch die Arbeit in einer Ubungsgemeinde
ergeben sich sehr viele fruchtbare Kon-
takte mit Praktikern, was aus der Situation
des Assistenten sehr zu begrussenist. Der
Ausbau dieser Kontaktmdglichkeit z.B.
durch gemeinsame Veranstaltungen mit
der Praxis sollte geférdert werden.
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Abb. 2: Die Arbeitsweise: Kolloquium mit ._Présentation der Zwischenresultate
durch die Studenten und Diskussion mit der Ubungsleitung (Bild: M. Aebli).

Arbeitsbelastung

«Ohne Fleiss kein Preis» oder «es ist noch
nie ein Meister vom Himmel gefallen».
Diese Ausspriiche gelten ganz besonders
fur die Mitarbeit als Vertiefungsblockassi-
stent. Die alljahrliche Anpassung der Auf-
gabenstellung an die inzwischen veran-
derten Randbedingungen und die inten-
sive Betreuung der Studenten, inklusive
der nachtelangen Korrektur der Arbeiten
sowie der relativ grosse organisatorische
Aufwand (Termin-Koordination, Bereit-
stellung von technischen Hilfsmitteln
usw.), fordern vom Assistenten als auch
von den anderen Mitgliedern des Lehrkor-
pers einen grossen, engagierten Arbeits-
einsatz. Dieser wird dann aber auch durch
die Studenten geschatzt, wie dies die Aus-
wertung des Fragebogens zur Veranstal-
tungsevaluation und personliche Gespra-
che deutlich zeigen.

Erfahrungen aus der Sicht
der Studenten
E. Hellbach und T. Isenring

Wir Studenten sind uns vom normalen
Ubungsbetrieb der Hochschule her ge-
wohnt, dass der Praxisbezug meist fehlt.
Die Ubungen sind in ihrem Ablauf und
durch Randbedingungen so stark vorpro-
grammiert, dass man mehr oder weniger
problemlos das geforderte Ziel erreicht
und das Resultat zweimal unterstreichen
kann. Natirlich ging es auch in diesem
Vertiefungsblock nicht ohne Vorgabe von
gewissen vereinfachenden Randbedin-
gungen. Sie dienten aber allein dazu, dass
die gestellten Aufgaben in der zur Verfu-
gung stehenden Zeit bewaltigt werden
konnten und hatten nicht zur Folge, dass
sich eine Trockenlbung ohne Realitatsbe-
zug ergab.

Dieser Vertiefungsblock brachte uns aber

noch weitere positive Erfahrungen:

— Die Tatsache, dass es sich bei unseren
Detailaufgaben (Quartierplan, Gebiets-
sanierung, Guterzusammenlegung) um
aktuelle und noch ungldste Probleme im
Ubungsgebiet Horgen handelte, war fir
uns ein besonderer Ansporn und ergab
am Ende das Gefiihl, die Ubung nicht
nur fur uns gelést zu haben, sondern
auch einen Beitrag zur Ldsung eines
anstehenden Problems geleistet zu ha-
ben.

— Es ist uns bewusst geworden, dass ein
Quartierplan, eine Gebietssanierung
oder eine Guterzusammenlegung, die
im Buro noch so perfekt ausgearbeitet
wurde, nichts taugt, wenn das Projekt
von den betroffenen oder beteiligten
Parteien nicht akzeptiert wird. Deshalb
wurde der Prasentation und Ge-
sprachsfuhrung in diesem Vertiefungs-
block auch grosses Gewicht beigemes-
sen, was von den Studenten als sehr
wertvoll empfunden wurde.

— Durch die Mitarbeit des Gemeindeinge-
nieurs von Horgen, P. Haas, und eines
Sachbearbeiters im Gemeindeingeni-
eurwesen, T. Glatthard, erhielten wir ei-
nen Einblick in die Leiden und Freuden
zweier in der Praxis stehender Inge-
nieure. Durch sie wurden wir auch des
oftern, wenn sich unsere Gedanken und
Loésungen ins Idealistische verstiegen
(wie es eben an der Hochschule noch
maoglich ist), auf den Boden der Realitat
zurlickgeholt.

Leider konnte im Rahmen dieses Vertie-

fungsblocks das «Reden und Verhandeln

mit den Leuten» und das Gesprach mit
den Behorden noch nicht genligend getibt
werden. Es ware wahrscheinlich ein noch
praxisnaherer Block geworden, wenn
auch der Burger und Betroffene in die
Ubung eingegriffen hatte.
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Erfahrungen aus der Sicht
des Gemeindeingenieurs
P. Haas

Die Bearbeitung einiger in der Gemeinde
Horgen aktuellen Aufgaben im Bereich
Siedlungsplanung — Landerschliessung
nach den Regeln des neuen Zircher Pla-
nungs- und Baurechts bot Gelegenheit,
verschiedene anstehende Probleme un-
voreingenommen und ausserhalb der im
beruflichen Alltag herrschenden Sach-
zwange zu diskutieren und zusammen mit
den Studenten auch unkonventionelle L6-
sungsansatze auszuprobieren. Die Vorbe-
reitung der Referate und Ubungen erfor-
derte eine vertiefte Auseinandersetzung
mit der Materie und war zusammen mit
den Diskussionen im Rahmen der Lehr-
veranstaltung eine nitzliche und ab-
wechslungsreiche Erganzung zur tagli-
chen Routinearbeit.

Die Durchfiihrung praxisnaher Ubungen
gelang darum noch nicht durchwegs zu-
friedenstellend, weil die zur grindlichen
Bearbeitung der Ubungen erforderliche
Zeit zu lang ist und wichtige Randbedin-
gungen (Kontakt zu Grundeigentiimern,
Behdrden, etc.) den Studenten nur unvoll-
standig vermittelt werden konnten.
Gesamthaft gesehen kann die Durchfiih-
rung dieser Lehrveranstaltung doch als
gelungener Versuch einer nitzlichen und
notwendigen Zusammenarbeit von Hoch-
schule und Praxis beurteilt werden.

Erfahrungen aus der Sicht
des jungen
Kulturingenieurs

T. Glatthard

Die Idee des praxisbezogenen Blockun-
terrichtes begeisterte mich. Ich erfuhr da-
von in der Vorbereitungsphase (vor drei
Jahren) und konnte mich im Einverneh-
men mit meinem damaligen Chef und Prof.
U. Flury an der Ubungsleitung als Klassen-
lehrer beteiligen. Ich war damals seit vier
Jahren in einem grosseren Kulturinge-
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Abb. 3: Die Resultate: Prasentation der Resultate in Form einer Ausstellung (Bild:

M. Aebli).

nieurburo in der Agglomeration Zdrich ta-
tig in der Ortsplanung, Quartierplanung,
Waldzusammenlegung, Tiefbau und Bau-
polizei und interessiert an Fragen der Aus-
und Weiterbildung.

Far mich brachte diese «Studium-Ruck-
kopplung» in mancher Hinsicht interes-
sante Erfahrungen, sowohl in der dama-
ligen Funktion als Sachbearbeiter im Ge-
meindeingenieurwesen als auch in der
heutigen Funktion des Bauverwalters (Ge-
meindeingenieur) einer Stadtgemeinde:

- — Eigene Vortrage zu Sachbereichen aus

meinen Tatigkeitsgebieten und damit
nochmaliges, vertieftes Auseinander-
setzen mit den theoretischen Grund-
lagen meiner taglichen Arbeit

— Hinweise aus der Praxis, insbesondere
aus der Kenntnis, wie es flir mich als
Student oft schwierig war, mir genaue
Vorstellungen zu machen, wie dies oder
jenes in der Praxis lauft

— Zusammenarbeit mit den Studenten
und die Teilnahme an ihrer Suche nach

Losungen, ihrer Kreativitat, ihren Er-
folgserlebnissen
— vergleichende Betrachtung der Arbeits-
weise im Lehrbetrieb und im privaten In-
genieurburo.
Wie diese wenigen Aspekte zeigen, bringt
ein Unterricht in dieser Form wechselseitig
Vorteile sowohl fir die Lehre als auch fur
die Praxis. Diese Zusammenarbeit sollte
daher vermehrt geférdert werden. Insbe-
sondere konnten auch Versuche unter-
nommen werden, private Blros, Amts-
stellen, Berufsverbande, Arbeitsgruppen,
Hochschulausbildung und Hochschulfor-
schung in gemeinsame Veranstaltungen
einzubeziehen.

Literatur:

R. Conzett, J. Schneider: Der neue Studienplan
der Abteilung fir Kulturtechnik und Vermes-
sung an der Eidgendssischen Technischen
Hochschule Zirich, VPK 1/80.

G. Horner: Der Studienplan der Abteilung fir
Kulturtechnik und Vermessung an der ETH,
VPK 10/85.

Die Vertiefungsblocke der Abteilung
Wasser und Boden am Institut fiir

Kulturtechnik

Andrea Pozzi

Als Assistent am Institut fiir Kulturtechnik schildert der Autor zwei Vertiefungs-
bldcke (6. — 8. Semester) der Abteilung Wasser und Boden: Regelung des Boden-
wasserhaushaltes und der Vorflut im St. Galler Rheintal und Mehrzweckprojekt in

einem Entwicklungsland (Haiti).

Assistant a I’institut du génie rural, I'auteur décrit deux blocs d’approfondissement
(du 6éme au 8éme semestre) au département eau et sols: Réglement sur les reser-
ves d’eau du sol et le milieu récepteur dans la vallée du rhin saint-gallois et projet
multiple dans un pays en voie de développement (Haiti).
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1. Einleitung

Die Vertiefungsblocke kennzeichnen den
3. Studienabschnitt an der Abt. VIII. Jeder
Student der Studienrichtung Kulturinge-
nieur wahlt im 6., 7. und 8. Semester je
eine, zusammen also dreimal eine Fach-
richtung, innerhalb welcher er sich im je-
weiligen Semester vertiefen will. Er ist, im
Rahmen des verfiigbaren Angebots, freiin
der Wahl, mit der Einschrankung, dass er
hochstens zweimal die gleiche Fachrich-
tung wahlen darf. Innerhalb einer Fachrich-
tung wird das Vertiefungsstudium durch
ein Tragerinstitut weitgehend autonom ge-
staltet und geleitet, wobei Lehrveranstal-
tungen Uber Spezialgebiete je nach Bedarf
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	Praxisbezogene Ausbildung der Kulturingenieurstudenten am Beispiel des Vertiefungsblocks "Horgen : Gemeindeingenieurwesen in der Agglomeration Zürich"

